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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Land.
Nennundfunfzigſter Jahrgang.

X 114. Sonntag den 16. Mai. 1886
Vierteljährlicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnuſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags. 7

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die „Amtliche Verkaufsſtelle für Poſtwerth-
zeichen u. ſ. w.“ bei Herrn Gebr. Schwarz,
Burgſtraße Nr. 13 iſt aufgehoben.

Von jetzt ab beſtehen nur noch folgende „Amt-
liche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen“:

bei Herrn Kaufm. Carl Brendel, Gotthardtsſtr 45,
2) bei Herrn Reſtaur. Guſt. Schwendler, Steinſtr. 7,
3) bei Herrn Kaufm. und Agent J. Thomas, Neu-

markt 75 und
4) bei Herrn Kaufmann O. Wirth, Breiteſtraße 9.

Merſeburg, den 14. Mai 1886.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Bekanntmachung.
Nachſtehenden Nachtrag zu dem Ortsſtatut

über den Beſuch der Fortbildungsſchule in der
Stadt Merſeburg:

Zu dem Ortsſtatut über den Beſuch der Fortbildungs-
ſchule in der Stadt Merſeburg vom er Apett 1870 nebſt

Nachtrag vom 15. Januar 1875 wird in theilweiſer Ab
änderung deſſelben Folgenvee beſchloſſen

Die Verpflichtung zum Beſuch der Fortbildungsſchule
(S 1 des Ortsſtatuts) erſtreckt ſich nur auf ſolche Hand
werksgeſellen, Gehülfen, Lehrlinge und Fabrikarbeiter, welche
das ſiebzehnte Levensiahr ich überſchritten haben.

Der Unterricht am Sonntage wird auf die Zeit von
11 bis 12 Uhr verlegt.

Merſeburg, den 19. Februar 1886.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. 3ehender. Otte. Wilh. Rops. Rörner.
Eichhorn. Schwickert. Plankenburg.

Die StadtverordnetenVerſammlung
(gez) Krieg. Peyer. Yrube. J. Richtler. Schönberger.

Dürbeck. Peckolt.
Vorſtehender Nachtrag zu dem Ortsſtatut über den Be

ſuch der Fortbildungsſchule in der Stadt Merſeburg wird
genehmigt.

Merſeburg, den 20. Abn 1886.
(L. S8.)

Der Bezirks- Ausſchuß
(Eez.) v. Tellemann.

bringen wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß.
Merſeburg, den 14. Mai 1886.

Der Magiſtrat.
Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten

Monkag, den 17. Mai 1886, Abends 6 Uhr.
1. Genehmigung des zwiſchen der Königlichen

Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schul-
weſen hier als Vertreterin des Chriſtianen-
Waiſenhauſes wegen einer von dem Letztern
erworbenen Feldparzelle.

2. Anſtellung des Prozeſſes gegen den Dachdecker
meiſter Götze auf Beſeitigung des Kalkofens
m Freilegung des Terrains auf dem Scheit-
platze.

3. Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Volksbib-
liothek aus den Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe.

4. Kenntnißnahme von dem Schreiben der Königl.
Eiſenbahn Direction in Erfurt wegen Heran-
ziehung der Thüring. Eiſenbahn zur Kommunal-
ſteuer hier.

5. Kenntnißnahme von der Verfügung des Herrn
Regierungs-Präſidenten, die Verwendung von
Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe betreffend.

6. Bewilligung einer Entſchädigung an den Fuhr-
mann Eckardt für erlittenen Schaden durch
Ueberſchwemmung der Kliawieſen.

7. Uebertragung eines Pachtverhältniſſes von der
verehel. Roßſchlächter Kolbe auf den Fuhr-
werksbeſitzer Ebeling.

8. Ortsſtatut, betr. die bauliche Erweiterung der
Stadt Merſeburg.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 14. Mai 1886.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Krieg.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 15. Mai.
Das neue Maigeſetz.

Am Montag iſt die kirchenpolitiſche Vorlage
vom Abgeordnetenhauſe endgültig mit 260 gegen
108 Stimmen angenommen worden. Die König-
liche Sanction wird vorausſichtlich nicht lange
auf ſich warten laſſen, und ſo werden wir ein
neues Maigeſetz haben, welches uns den Frieden
bringt, im Gegenſatz zu jenen Maigeſetzen, welche
vor dreizehn Jahren den Kampf eingeleitet und
dem Staats und Volksleben ſo manche Wunde
geſchlagen haben.

Die dritte Berathung hat ſich kaum noch mit
der neuen Vorlage im Beſonderen beſchäftigt;
die Redner ſuchten vielmehr die Bedeutung des
gegenwärtigen Schrittes im Gegenſatz zu dem-
jenigen, welcher vor dreizehn Jahren unter-
nommen wurde, darzulegen und ſich in allgemeine
Betrachtungen über den Friedensſchluß, über
ſeine vermeintlichen Folgen und Gefahren einzu-
laſſen. Jn dieſer Beziehung wurde von den
nationalliberalen Gegnern hauptſächlich hervor-
gehoben, daß die der katholiſchen Kirche einge-
räumten Zugeſtändniſſe eine Beeinträchtigung
der Jntereſſen der evangeliſchen Kirche enthalten
und daß die Staatsgewalt durch die katholiſche
Kirche und den Ultramontanismus werde beein-
trächtig werden.

Es iſt richtig, was Herr Gneiſt am Montag
noch einmal ausführte, daß es ſich bei dem bis-
herigen Kampfe um die Sicherung des friedlichen
Nebeneinanderlebens zweier großer Confeſſionen
durch eine mächtige ſchiedsrichterliche Stellung
der Staatsgewalt handelte, aber nicht richtig,
daß die alten Maigeſetze allein eine Gewähr für
die Durchführung und Aufrechterhaltung dieſer
Rolle der Staatsgewalt enthielten, und daß nach
der Aenderung dieſer Geſetzgebung der Kampf
der Confeſſionen und das ſiegreiche Vordringen
des Katholicismus beginnen werde. Wenn etwas
dem letzteren förderlich geweſen, ſo waren es
gerade jene Geſetze, welche zwar nach unſerer
Meinung den Widerſtand der katholiſchen Kirche
nicht zur Folge haben mußten, thatſächlich aber

zur Folge hatten und die Kraft und das Leben
der katholiſchen Kirche außerordentlich geſtärkt
haben. Aber die Kraft und Macht der katholiſchen
Kirche bedeutet keineswegs die Ohnmacht der evan
geliſchen. Jm Gegentheil hat die kräftige Ent-
wickelung der tatholiſchen Kirche weſentlich dazu
beigetragen, auch der evangeliſchen Kirche das
Bewußtſein ihrer geiſtigen Kraft und Stärke zu-
rückzugeben, und ein Rückblick auf die Entwickel-
ung, welche die evangeliſche Kirche während der
Culturkampfzeit genommen hat, liefert den deut
ichſten Beweis dafür, daß es mit ihr vorwärts,

nicht rückwärts gegangen iſt, und daß auch die
evangeliſche Kirche heute trotz aller inneren Kämpfe
nach außen hin feſter und geeinigter daſteht als
vorher. Weßhalb alſo aus dem gegenwärtigen
Friedensſchluß für die evangeliſche Kirche Ge-
fahren entſtehen ſollen, iſt uns unerfindlich. Der
Staat als ſolcher wird nach wie vor eine ſchieds
richterliche Stellung einnehmen: es iſt dies in
der Natur des preußiſchen Staates als eines
paritätiſchen Staates begründet, und ſo lange der
Staat nicht der katholiſchen Kirche allein ſeinen
ſtarken Arm leihen ſollte, was, wie der Abge-
ordnete Brüel bemerkte, außerhalb des Bereichs
der Möglichkeit liegt, wird die Entwickelung der
evangeliſchen Kirche nichts zu befürchten haben.
Eine weſentlich andere Frage iſt es, ob und in
welcher Weiſe der evangeliſchen Kirche dem Staate
gegenüber eine weitere Selbſtändigkeit eingeräumt
werden kann. Dieſe auch bei der Montagsdebatte
berührte Frage hat indeſſen doch zunächſt, ſoweit
die Stellung der evangeliſchen Kirche gegenüber
der katholiſchen Kirche in Betracht kommt, nur
eine mindere Bedeutung.

Was nun aber den Gegenſatz zwiſchen Ultra-
montanismus und Staatsgewalt anbetrifft,
ſo kann derſelbe ſelbſtverſtändlich nicht geleugnet
werden wir haben ihn im politiſchen Leben bis
in die letzte Zeit zur Genüge kennen gelernt.
Wir beſtreiten aber, daß der Ultramontanismus,
den ein liberales Blatt richtig als das Streben
nach „Unterwerfung der Menſchen unter kirch-
liche Botmäßigkeit nach Herſtellung der kirchlichen
Herrſchaft über Schule und Wiſſenſchaft, Denken
und Thun, nach Depoſſedirung des Staates“ be-
zeichnet, in der Folge durch die der katholiſchen
Kirche eingeräumten Zugeſtändniſſe ein Ueber-
gewicht erlangen wird. Geſetze das haben
wir geſehen, vermögen den Ultramontanismus
nicht zu bekämpfen, haben ihn eher noch geftärkt.
Niedergehalten kann er nur werden durch Waffen
des Geiſtes, durch die Pflege des nationalen
Lebens durch Erweckung patriotiſchen Sinnes.
Wer will aber behaupten, daß das „neue Mai-
geſetz“ die wirkſame Bethätigung dieſer Gegen
wehr irgendwie behindere Jm Gegentheil, gerade
nach dieſer Richtung wird der Friede zwiſchen
dem Staat und der katholiſchen Kirche dem Ultra
montanismus mehr Abbruch thun als der Kampf,
er ſein Lebenselement iſt, er wird der Bethätig

ung nationalen Lebens und patriotiſchen Sinnes
weiteren Raum ſchaffen. Jm Uebrigen ſind wir
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überzeugt, daß die katholiſche Kirche ihrerſeits
auch dem Staate eine ſtarke Schutzwehr ſein
werde in der Bekämpfung des anarchiſtiſchen Geiſtes,
deſſen Niederhaltung für ihn jetzt die höchſte Sorge
iſt, und daß das religiöſe Leben zum Wohle des
Staates neuen Aufſchwung erhalten werde.

Wir halten die befürchteten Gefihren für
Schreckgeſpenſter; ſie ſind zum großen Theil
Phantaſiegeſtalten, welche im Grunde doch nur
darin wurzeln, daß nach der Anſicht derjenigen,
welche jetzt lauter Gefahren ſehen, es die Curie
an Klarheit in ihren Zugeſtändniſſen habe ver-
miſſen laſſen: wollten doch die Liberalen unter
der Vorausſetzung größerer Klarheit in den Zu-
geſtändniſſen dem Kirchengeſetze zuſtimmen. Auch
die Unklarheit oder Unſicherheit, welche von
gegneriſcher Seite in dem neuen Geſetz gefunden
wird, macht jene Gefahren nicht wahrſcheinlicher:
der kirchliche Friede hängt nicht von Geſetzpara-
graphen oder genauen Definitionen ab ſondern
von dem Geiſte, in welchem er in der Praxis
ausgeführt wird. Daß dies in gutem Sinne zum
Wohle des Vaterlandes geſchehen werde, iſt eine
Hoffnung, die durch keinerlei Bemängelungen des
Friedenswerkes beeinträchtigt werden kann, an
der wir vielmehr getroſt feſthalten dürfen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

74. Plenarſitzung vom 14 Mai 1886.
Das Haus der Abgeordneten nahm in ſeiner

heutigen Sitzung nach wenig belangreicher Debatte unter
Ablehnung einiger deutſchfreiſinniger Amendements das
polniſche Lehreranſtellungsgeſetz in der Faſſung des von
den Abgg. Hobrecht (nationallib.), v. Rauchhaupt
(deutſchkonſ.) und Frhr. v. Zedlitz-Neukirch (freikonſ.)
gemeinſam eingebrachten Antrages in namentlicher Ab
ſtimmung mit 202 gegen 136 Stimmen der Polen, des
Centrums und der deutſchfreiſinnigen Partei an und ver
wies darauf nach kurzer Oebatte, in welcher ſich Finanz-
miniſter Dr. v. Scholz behufs Widerlegung aller noch
obwaltenden Bedenken zur Betheiligung an den kommiſ-
ſariſchen Berathungen bereit erklärte, die Vorlage betreffend
die Beſeitigung der ſchwebenden Schuld von 30 Millionen
Mark an die Budgetkommiſſion.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Erzbiſchof Din der hat zu ſeinem Ver-
treter für die erzbiſchöflichen Funktionen interi-
miſtiſch den Weihbiſchof Dr. Cybiſchowski in
Gneſen, zu ſeinen Generalvikaren in Gneſen den
Domherrn Korytkowski, in Poſen den Prälaten
Likowski, zu Ordinariatsräthen die Domherren
Maryanslki, Dorszewski und Probſt Leſerez er-
nannt.

Der deutſche Botſchafter in Petersburg,
General von Schweinitz, iſt von Wiesbaden
in Berlin eingetroffen und vom Kaiſer empfangen.
Am Freitag konferirte der Botſchafter mit dem
Reichskanzler Fürſten Bismarck. Sonnabend
reiſt der Botſchafter nach Petersburg weiter.

Der frühere Unterſtaatsſekretär Jacobi wird
bereits in den nächſten Tagen die Geſchäfte des
Unterſtaatsſekretärs im Handelsminiſterium in
Berlin wieder übernehmen.

Zur Vorbereitung von Vorſchriften über die
Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben bei
der Herſtellung von Nahrungs und Genußmitteln,
ſowie von Gebrauchsgegenſtänden iſt im Reichs-
geſundheitsamt in dieſen Tagen unter dem Vor-
ſitz des Geheimrathes Köhle reine Kommiſſion
zuſammengetreten, in die auch hervorragende Jn-
duſtrielle der intereſſirten Branchen berufen wurden.

Die „Fuldaer Zeitung“ erklärt die Nachricht,
es werde eine neue Biſchofskonferenz in Fulda
ſtattfinden, für unbegründet.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte darauf hinge-
wieſen, daß bei dem Bankett zur Feier der Ein-
führung des Biſchofs Dr. Thiel von Ermeland
von dieſem Herrn und dem Biſchof Namszanowski
ſehr patriotiſche Reden gehalten ſeien, und ge
fragt, weshalb das nicht auch von den Biſchöfen
von Trier und Köln geſchehen ſei. Die „Köln.
Zeitung“ bemerkt dazu: Wenn die Nordd. Allg.
Ztg. wüßte, in welche Umgebung der Erzbiſchof
von Köln auf ſeinem neuen Sitze gerathen iſt
und in welcher ausſchließlichen Umgebung der
Biſchof von Trier ſich hält, ſo wäre ihr ver-
ſtändlich, daß dieſe beiden Kirchenfürſten ein
warmes, unumwundenes Wort für das preußiſche

Vaterland nicht wagten der Biſchof von Trier
hätte es ohnehin wahrſcheinlich nicht gefunden.

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes hat das Offizierkommunalſteuer-
g eſetz in erſter und zweiter Leſung ange-
nommen und zwar mit dem freiſinnigen An-
trage, das Heirathsgut der Offiziere, das ſogen.
Kommißvermögen, nicht auszuſchließen. Nur das
Heirathsgut der Offiziere, welche ſich vor Jnkraft-
treten des Geſctzes verheirathet, ſoll ſo lange
ſteuerfrei bleiben, als die Betreffenden die unteren
Chargen (bis zum Hauptmann einſchließlich) be-
kleiden. Die Annahme erfolgte einſtimmig.

Oeſterreich-Ungarn. Die Oeſterreicher merken
jetzt auch, wie Zollvexierereien thuen. Rumänien
hat die Zollvertragsverhandlungen mit Oeſter-
reich abgebrochen und iſt damit der Vertrags-
abſchluß ausſichtslos geworden. Die öſterreichiſche
Jnduſtrie erleidet damit eine ſchwere Schädigung

Belgien. Die Kammern haben den Subven-
tionsvertrag der belgiſchen Regierung mit dem
Norddeutſchen Lloyd (380000 M.) genehmigt.
Dieſe Summe iſt für das Anlaufen der deutſchen
Reichspoſtdampfer in Antwerpen.

Frankreich. Die Staatseinnahmen Frankreichs
weiſen auch im April einen Ausfall auf und
zwar von 7557 875 Fr. gegen den Voranſchlag
und 4934300 Fr. gegen 1885. Jn den erſten
vier Monaten ergaben die Einnahmen ein
Minus von 32950 450 Fr. gegen den Voran-
ſchlag und ein Minus von 25 286800 Fr. gegen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Großbritannien. Am Freitag beſchloſſen in
London 130 liberale Abgeordnete, gegen Glad-
ſtone's iriſche Geſetze, wie ſie jetzt gefaßt ſind, zu
ſtimmen.

Nach Dublin ſind 2 Millionen Patronen
und anderes Kriegsmaterial geſchafft.

Orient. Durch vom König Georg unterzeich-
nete Ordre des neuen Miniſteriums Valois iſt
die griechiſche Kammer nunmehr zum nächſten
Mittwoch einberufen worden. Den auf griechi-
ſchen Jnſeln befindlichen Abgeordneten wird freie
Paſſage durch. die Blokadeflotte nach Athen ge-
währt. Nach einigen ſcharfen Verhandlungen in
der Kammer wird ſicher mit der Abrüſtung be-
gonnen. Die auf dem Marſch nach der Grenze
befindlichen Truppen haben auf Befehl des
Kriegsminiſters bereits Halt gemacht. Die
griechiſche Flotte liegt bei Salamis, aber ohne
geheizte Maſchinen.

Der ruſſiſche Regierungsanzeiger behauptet,
Londoner Zeitungskorreſpondenten hätten den
Verſuch gemacht, die Kretenſer für England zu
gewinnen, ſeien damit aber abgewieſen.

Fürſt Alexander von Bulgarien reiſt Ende d. M.
zum König Karl von Rumänien nach Bukarcſt.
Die Reiſe hat aber keinerlei politiſche Bedeutung.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der auch unſerm Publikum von ſeinem

mehrmaligen Auftreten hier in Merſeburg genug-
ſam bekannte Preisringer und Athlet, Mr. Wind-
ſon, wollte, wie uns geſchrieben wird, am 10.
d. M. Nachmittags auf dem Schützenhausplatze
in Görlitz eine „Rieſenkanone“ auf ſeinen
Schultern abfeuern, wie er das ſchon an vielen
Orten gethan. Eine gewaltige Zuſchauermenge
war verſammelt; einer der drei üblichen Probe-
ſchüſſe aus der Kanone war bereits abgegeben,
der Athlet ſitzt auf dem Kanonengeſtell und hält
die glimmende Cigarre ins Zündloch; der zweite
Schuß kracht, aber das dicke gußeiſerne Rohr
ſpringt entzwei und die Trümmer fliegen nach
allen Seiten auseinander; zwiſchen Arm und
Bruſt Windſons hindurch nimmt das größte der
abgeſprengten Stücke ſeinen Weg, ein anderes
reißt dem Manne den Hut vom Kopfe, einige
kleinere Theile prallen gegen einen Baum, ohne
die vor demſelben ſtehende Gruppe von Zu-
ſchauern irgendwie zu beſchädigen weder Wind-
ſon noch irgend Jemand aus dem Publikum hat
bei dem Vorfall, der leicht unſägliches Unheil
hätte anrichten können, eine Verletzung davonge-
tragen. Windſons Hut war das einzige Opfer
der Exploſion. Wäre letztere erfolgt, nachdem
Windſon bereits das Kanonenrohr auf ſeine
Schultern geladen, ſo wäre ſicherlich die Sache
nicht ſo glimpflich abgegangen. Vom Publikum

überſahen die Meiſten die Sachlage erſt, nach-
dem ſich der Pulverdampf verzogen.

g. Am 20. Mai wird der hieſige Zweig-
verein der deutſchen Lutherſtiftung im
„Tivoli“ ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung abhalten, in welcher über den Fortgang
der Vereinsſache Bericht erſtattet werden ſoll.
Bekanntlich hat Se. Majeſtät der Kaiſer durch
Allerhöchſten Erlaß vom 1. Auguſt 1885 das
Protektorat über den Centralverein der deutſchen
Lutherſtiftung in Berlin übernommen, auf deſſen
Anregung in unſerer Provinz die Hauptvereine
zu Magdeburg und zu Halle entſtanden ſind.
Jm Bereiche des letzteren haben ſich die Zweig-
vereine in Zeitz, Torgau, Bitterfeld, Beyer-
Naumburg Merſeburg und Erfurt gebildet.
Zweck der deutſchen Lutherſtiftung iſt, den evan
geliſchen Pfarrern und Lehrern die Erziehung
ihrer Kinder zu erleichtern, und es wird dazu
eine ähnliche Ausdehnung und Wirkung erſtrebt,
wie ſie dem Guſtav-AdolfsVerein beſchieden
worden iſt. Eine recht zahlreiche Betheiligung
von Freunden der evangeliſchen Kirche, welche
noch nicht Mitglieder des hieſigen Zweigvereins
ſind und ſich über die Zwecke näher unterrichten
wollen, wird ſehr erwünſcht ſein.

Höherer Anordnung gemäß ſollen die Land
wirthſchaft und Gartenbau treibenden Perſonen
zur Bekämpfung und Ausrottung der
Diſt el n aufgefordert werden, die auf den von
ihnen bewirthſchafteten Weiden und Saatfeldern
vorkommen, nicht minder auf den nicht landwirth
ſchaftlich benutzten Flächen, welche letztere viel-
fach als Hauptbrutſtätten der Diſteln ſich er-
weiſen, ferner an Wällen, Gräben und nament-
lich auch in jungen Holzſchlägen, ſowie in Gärten.
Es wird darauf hingewieſen, daß dieſe Maß-
regel im Jntereſſe der Landescultur liegt und
eine allgemeine Ausführung derſelben auch des-
halb nöthig iſt, weil der durch Unterlaſſung der
Diſtel-Vertilgung erwachſende Schaden infolge
des Samenflugs auch auf die Beſitzungen der
dagegen gänzlich ſchutzloſen Nachbarn ſich erſtreckt.

Jm „Amtsblatt“ der hieſigen Königl. Regier
ung leſen wir Der Predigtamts-Candidat Karl
Max Chriſtian David iſt zum Hülfsprediger
für die Dom- und St. Maximi-Parochie zu
Merſeburg ernannt worden. Bei der König-
lichen General-Commiſſion zu Merſeburg iſt der
ſeitherige Büreau-Diätar Neumeyer zum
etatsmäßigen BüreauAſſiſtenten ernannt worden.

Jm Laufe dieſes Sommers werden unter
Leitung des Chefs der trigonometriſchen Abthei-
lung der Landesaufnahme, Oberſt Schreiber
à la suite des General-Stabes der Armee tri-
gonometriſche Vermeſſungen ſtattfinden,
welche auch den hieſigen Kreis berühren. Der
Königliche Landrath Herr Weidlich weiſt die
Ortsbehörden des Kreiſes an, dieſen Arbeiten
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, dieſelben
i Gegentheil nach Möglichkeit fördern zu
helfen.

Freunden der Landwirthſchaft ſowie der
Natur Wiſſenſchaft wird morgen Sonntag in
der Verſammlung des Bauern Vereins,
welche Nachm. 3 Uhr in der „Kaiſer-Wilhelms-
Halle ſtattfindet Gelegenheit geboten, viel
Lehrreiches und Jntereſſantes zu hören. Herr
Dr. Morgen Halle ſpricht über das Thema
„Neuere Erfahrungen über Anwendung von
Kraftfuttermitteln“ und Herr Dr. Edler, hier
über das Thema: „Die Vergangenheit unſerer
Erde.“ Auch Nichtmitglieder haben als Gäſte
Zutritt.

88 Die warme Witterung wird nun auch bald
unſerem Trompeter- Corps ermöglichen, den
Anfang mit den Sommer-Abonnements-
Concerten zu machen; dieſelben werden ab-
wechſelnd im Riſchgarten, im Caſinog arten und
im Garten der Funkenburg ſtattfinden.

Morgen Sonntag unternimmt der hieſige
Männer-DTurnverein eine Turnfahrt
nach Schafſtädt. Der Abmarſch erfolgt früh
6 Uhr vom Eiſenbahnübergang der Lauchſtädter
Straße aus. Am Nachmittag macht der
Dilettanten-Verein einen Ausflug mit
Damen nach Trebnitz. Verſammlung 2 Uhr im
Augarten.

Am Montag Abend 6 Uhr findet eine
Stadtverordneten-Sitzun gſtatt, zu welcher
die Tagesordnung im amtlichen Theil der heutigen
Nr. enthalten iſt.

v
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Die Eröffnung der Saiſon im benachbarten
Bad Lauchſtädt erfolgt am 16. Mai er.

Anläßlich des morgen Sonntag den
16. d. M. in Weimar ſtattfindenden Wett-
rennens wird von dieſer Station 11 Uhr
Abends ein Perſonen-Extrazug nach Halle
abgelaſſen, welcher 1 Uhr 6 Min. Nachts in
Merſeburg, 1 Uhr 22 Min Nachts in Ammen-
dorf eintrifft und anhält, ſo daß den Beſuchern
der am Sonntag im Großherzogl. Hoſtheater in
Weimar zur Aufführung kommenden Oper von
Boieldieu „Die weiße Dame“ günſtige Ge-
legenheit zur Rückfahrt geboten iſt.

Der Maikäferſport ſteht in voller
Blüthe. Die warmen Tage haben den braunen
Geſellen auf die Beine geholfen und in der
Kinderwelt iſt eifrige Nachfrage darnach. An
und für ſich iſt die Vernichtung der gefräßigen
Thiere nützlich, wenig erfreulich aber die Thier-
quälerei die dabei getrieben wird. Die Käfer
werden mit Nadeln durchbohrt, ihnen Fühlhörner
und Beine ausgeriſſen c Weshalb? Und wie
es Anfangs mit den Käfern gemacht wird, ſo
geht es ſpäter auch mit anderen Thieren, bis
die Thierquälerei zur Leidenſchaft wird. Das
ſind keine unſchuldigen kindlichen Scherze, ſondern
grobe Unarten, die mit aller Strenge ausgerottet
werden müſſen. Geht's nicht in Gutem, ſo geht's
mit dem Stock! Die Thierquälerei ſchafft bei
den Kindern eine Gefühlloſigkeit und Verrohung,
und dieſe noch ganz etwas Anderes! Es iſt
damit, wie mit dem Naſchen. Wer naſcht, ſtiehlt
ſpäter.

Ein für Dienſtherrſchaften wichtiger Prozeß
gelangte vor einiger Zeit vor dem Kammergerichte,
in der Rekursinſtanz, zur Entſcheidung. Der
ſtreitige Punkt betraf den 8 36 der Geſinde-
Ordnung, welcher lautet: „Jn allen Fällen, wo
Weihnachts und Neujahrsgeſchenke während
eines Dienſtjahres wirklich gegeben worden, kann
die Herrſchaft dieſes auf den Lohn anrechnen,
wenn der Dienſtvertrag im Laufe des Jahres
durch Schuld des Geſindes wieder aufgehoben
wird.“ Vorliegend hatte die verklagte Herrſchaft
ihrem Dienſtboten Stoff zu einem Klieide als
Weihnachtsgeſchenk gegeben, wofür ſie 15 Mark
bezahlt hat, und dieſen Betrag dem ſchon im
April, vor Ablauf des Dienſtjahres, abziehenden
Geſinde von dem Lohne in Abrechnung gebracht,
weil der Stoff bereits verarbeitet war. Das Ge-
richt 1. Jnſtanz verurtheilte indeß die verklagte
Herrſchaft zur Zahlung der in Abzug gebrachten
15 Mark, da dieſelbe nicht ohne Weiteres den
verabredeten Gegenſtand an Stelle des ge-
ſchenkten Stoffes zurückfordern könne (8 1165,
Theil 1 Titel 11 A. L.-R.) und eine Kompenſation
des geſchenkten Gegenſtandes gegen die einge-
klagte Geldforderung nach S 344, Theil 1, Titel
16 A. L.-R. überhaupt nicht zuläſſig iſt. Den
gegen die Entſcheidung ſeitens der Verklagten
eingelegten Rekurs, der ſich auf den Wortlaut
des oben allegirten Paragraphen der Geſinde-
Ordnung ſtützte, hat das Kammergericht zurück-
gewieſen. „Der S 1165, Theil 1 Titel 2
A. L.-R.“ heißt es in der Begründung des Re-
kursbeſcheides, „findet hier keine Anwendung, wo
die Anrechnung auf Grund poſitiver Vorſchrift
erfolgt iſt, und würde höchſtens die Rückforderung
des Kleides in jetzigem Zuſtande gerechtfertigt
haben. Aber auch S 347, Theil 1 Titel 16
A. L.R. kann nicht angewendet werden, weil
nach S 374 ibid. Zahlungen und andere Leiſt
ungen überhaupt nicht kompenſirt werden. Aus
dieſen Gründen ließ ſich die Anrechnung des
Einkaufspreiſes des Kleides nicht rechtfertigen.“

Aus dieſer Entſcheidung ergiebt ſich für die
Dienſtherrſchaften die Lehre, ihre Weihnachts
geſchenke an Dienſtboten nur in baarem Gelde
zu machen.

98 Keine Regel ohne Ausnahme das be-
währte ſich in dieſem Jahre an den drei gefürch-
teten Tagen des Mamertus, Pankratius und
Servatius, die auf vergangenen Dienſtag, Mitt-
woch und Donnerſtag fielen und ſich keineswegs
als die übelberufenen Weinmörder erwieſen; ſie
waren im Gegentheil von ganz angenehmer Tem-
peratur, während es in den erſten Tagen des
Mai rauh und kalt war. Man ſieht, die Wetter
regeln treffen keineswegs allemal ein.

Unſere Stadtkapelle giebt Sonntag
Abend 8 Uhr im Saale der „Kaiſer-Halle“ ein
ExtraConcert; das Entree beträgt 30 Pfg.

Der hieſige Bienenzüchter- Verein
hält Sonntag Nachmittag 3 Uhr in Röſſen
eine Wanderverſammlung ab. Gäſte ſind will-
kommen.

Morgen Sonntag, den 16. ds. feiert Herr
Ortsrichter Stürtze in Geißelröhlitz das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit und
bringen wir zu dieſer Feierlichkeit die herzlichſten
Glückwünſche dar.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Beſichtigung der kombinierten Garde-

infanteriebrigade auf dem Tempelhoferfelde bei
Berlin, welche der Kaiſer am Donnerſtag Vor-
mittag vorgenommen, iſt demſelben durchaus gut
bekommen. Für Freitag war eine Brigadebe-
ſichtigung in Potsdam in Ausſicht genommen,
doch wurde dieſelbe des ſchlechten Wetters wegen
auf Montag verſchoben. Freitag Mittag em-
pfing der Kaiſer den Beſuch der in Berlin ein
getroffenen Frau Großherzogin von Baden,
welche bis zur Abreiſe nach Ems bei ihrem
kaiſerlichen Vater verbleibt. Die Kaiſerin
Auguſta wird Sonnabend Abend in Baden-
Baden erwartet.

Aus München wird telegraphiert, daß
der Miniſterialdirector v. Ziegler, der vom
König Ludwig nach Schloß Berg berufen wor-
den iſt, dorthin zurückgekehrt ſei. Es ſoll Aus-
ſicht auf eine Verſtändigung vorhanden ſein.
Das Amt eines Königlichen Kabinetsſeckretärs
übernimmt Herr v. Ziegler nicht wieder.

Die nach Berlin zurückgekehrte Prinzeſſin
Friedrich Karl von Preußen, von welcher
vor einigen Wochen behauptet wurde, ſie werde
ſich mit einem Freiherrn v. Wangenheim ver-
mählen, fuhr in offener vierſpänniger Equipage
vor dem Palais des Kaiſers vor, um den Ma-
jeſtäten ihre Aufwartung zu machen,

DerKronprinzunddieKronprinzeſſin,
welche letztere jetzt ebenfalls nach Homburg
gekommen iſt, werden zu der großen Frühjahrs-
parade nach Berlin zurückkehren.

Generalſeld marſchall Graf Moltke war
Donnerſtag früh von ſeiner Beſitzung Kreiſau in
Breslau angekommen. Bald nach ſeiner rin-
kunft begab ſich der Marſchall in Civilkleidung
nach dem Rathhauſe, um dort die Renovations-
arbeiten in Augenſchein zu nehmen.

Am Donnerſtag hielt die freikonſer-
vative Partei im Engliſchen Hauſe in Berlin
ein Fractionsdiner ab. Die Miniſter Dr.
Friedberg, von Bötticher, von Goßler und Bron-
ſart von Schellendorf, ſowie der Präſident von
Köller nahmen daran Theil. Abg. Stengel
brachte den Trinkſpruch auf den Kaiſer aus.

Der deutſche Handelstag hat am
13. ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum ge-
feiert.

Auf eine ent ſetzliche Weiſe iſt in
Berlin ein alter, 60jähriger Mann, welcher
ſeit Jahren ſein Augenlicht verloren hat, um s
Leben gekommen. Derſelbe rieb ſich zur
Stärkung jeden Abend ſeinen Körper mit Franz-
branntwein ein. Als er dies kürzlich wieder
that, war es in ſeinem Stübchen bereits dunkel
geworden, ſo daß man ihm Licht angeſteckt hatte.
Durch einen Zufall kam das Licht mit ver-
ſchütteten Branntwein in Berührung, und mit
ſchweren Branntwunden wurde der Mann auf-
gefunden, denen er auch erlag.

Durch einen heftigen Wirbelwind
ſind in Madrid und in der nächſten Umgegend
große Verwüſtungen angerichtet worden;
zahlreiche Häuſer ſind zerſtört, der obere Theil
des Thurmes der Kirche San Jeronimo iſt ein-
geſtürzt. Die Zahl der bei der Kataſtrophe Annonc -Exped. Halle a/S. erbeten

eſchenen, rüſternen, birkenen

ums Leben gekommenen wird auf 50, die der Ver
wundeten auf 400 geſchätzt. Tauſende von
Bäumen ſind entwurzelt worden.

Aus Chicago wird ein ganz unerwartetes
Nachſpiel der Anarchiſten Revolte
telegraphiſch gemeldet. Die Horde war in ein
Droguengeſchäft eingebrochen und hatte dort,
was man für Spirituoſen hielt ausgetrunken.
Bald ſtellte ſich heraus, daß darunter auch Gift-
Löſungen enthalten waren. Eine große An-
zahl der Einbrecher erkrankte, acht von ihnen
ſind bereits geſtorben.

Anzeigen
General- Verſammlung
des Zweigvereins der deutſchen Luther-
ſtiftung für Stadt u. Kreis Merſeburg

an 20 Maſf, Abends 6 Uhr
im „Tivoli“ hierſeibſt

wozu die Mitglieder und Freunde des Vereins
hierdurch eingeladen werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1886.
Der Vorstand J. A.: Grube.

Liebig's Fleiſchextract,
billigſte Preiſe bei 5 Buüchſen jeder Größe
Vorzugspreiſe

van Houtens und Blookers
holländiſches Cacaopulver in Blehbüchſen,

bei 5 Pfd Vorzugespreiſe,
Sprengel's garantirt reines Cacao-

pulver, das Pfd. 2 Mk. 20 UVfg. in der
Drogen- und Farbenhandlung von

Oscar Leberl,
Burgſtraße 16.

Für Angenkranke
ist Augenarzt Br. Schwabe

i Querstrasse 12 (Nähe derHauptpost) Wochentags 9 11. 24 Uhr;
Sonntags 2-3 Uhr zu sprechen.

Payriſch Ex portbier
aus der Brauerei von C. Berger in Original-
flaſchen ſteis vorräthig bei

r ör s Ce,
Halleſche und Lindenſtraßenecke.

Tapeten.
Meinen werthen Kunden, ſowie

einem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich mir ein Lager von

Tapeten
zugelegt habe und bitte bei Bedarf
mich gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Empfehle Tapeten von 18 Pf.
an, Goldtapeten von 50 Pf. an
p. Rolle bis zu den feinſten

Achtungsvoll

J. ecebgen,Tapezierer,

Markt 27, 1 Treppe.

Hausirer auf Vettzeuge unter ſehr
günſtigen Conditionen geſucht. Offerten unter
„Bettzeuge“ an J. Barck Comp.,

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir mein aſſortirtes Lager v

e w

e S T S 2
on eichenen, buchenen,

X Bohlen und Brettern Rverſchiedener Art, ſowie aller Sorten Kant- und Rundhölzern in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Gleichzeitig offerire billigf, Bettstollen, Bettfüsse Treppentraljen u. S. W.
Achtungsvoll

Dampf-Sägewerk und HolzhandlungP. S
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Lebens versicherungs-Gesellschaft zu Leipzig
(„alte Leipziger“) auf Gegenseitigkeit gegründ et 1830.

übernimmt Lebensversicherungen jeder Art, inshesondere auchkinder-, Aussteuer-, Militärdienstversicherungen
Einzige deutsche Gesellschaft, welche unanfechtbare Policen ausstellt. Wer

sich versichern will, unterlasse es daher in seinem eigenen Interesse nicht,
Kenntniss von den überaus vortheilhaften Bedingungen er „Lebensver-
Sicherungs- Gesellschaft zu Leipzig“ zu nehmen, welche Jedem auf ſunsen

gratis übersandt werden.

Seit Bestehen der Gesellschaft bis Ende 1885 gezahlte Versicherungs-
summen: 42299 172

Versicherungsbestand Vermögen Jahreseinnahme Jahresüberschuss Dividende
1880: 164590 650 M. 31410576 M. 7148210 M. 1679 818 M. 40
1881 176515 350 34413 912 7 672 693 1624 526 40
1882 188 491 800 38 127409 8384710 2062615 401883: 2015 43 550 42 480 539 9079 539 2306004 39
1884 218 682 400 47190191 9828523 2484 792 411885: 237637 850 52 588091 10916 2605 626 42Dividende der Versicherten für 1886 u. 1887: 43 der ord. Beiträge oder steigend nach
Dividendenplan B. Grösstmögliche Billigkeit, da die Ueberschüsse ohne Abzug den Ver-sicherten durch die Dividende zufallen

Nähere Auskunft ertheilen auf Anfrage die Gesellschaft selbst, sowie deren Vertreter
in Merseburg: Friäed. M. Kunth,

E. Möfbius, Lehrer,
Richard re Lehrer.99 99Lützen

S Geſchäfts Eröffnung. S
i huehe erlaubt ſich auf ſeine Unteraltenbhurg Nr. T eröffnete

„Posamenten-, Kurz Fisenwaaren- Handlung
aufmerkſam zu machen, und ſichert bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten
Preiſe zu.

Merſeburg im Mai 1886. Fergy0 M.
c

Ab Knauth Sohn
Entenplan 8

empfehlen ihr größtes Lager S

am hieſigen Platze in Filz-

e und Strohhüten in nurneueſten Formen n und unübertroffen in Farben und

Qualitäten für Herren, Knaben und Kinder,
zu den billigſten Preiſen. Prinz Heinrich Mützen
in Stroh und Tüch, nur gute Qualitäten.

Bei vorkommendem Bedarf erſuchen wir ein geehrtes
hieſiges, ſowie auswärtiges Publikum ſich von unſerem
großen Lager zu überzeugen, das wir nach jeder Richtung
hin leiſtungsfähig und jede angeprieſene Concurrenz aus-
haltend uns bemüht zeigen werden.

(cstritzer Sehnar2bier

von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme, Wöch-
e e nerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jeder Art, A reinesa hoptfenreiches aber untersucht v pharmaceut. Kreis-

verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner

Blume des Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmemG es hmack, von Sr. Durchlsucht Fürst Bismarck als ein vorzägliches Bier anerkannt, empfiehlt die

Fürstliche Brauerei Köstritz
Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Herrin Carl Adam, Bierdepöt.

Analysen gratis bei Obigem.,
vSSwwfoo—W—rciIoeewasewon—dütkaanuuo

Amerikanisch e
Glan2z-

St ärKoe
von Frätz Schulz jun Leipzigiſt wegen hervorragender Güte und Billig-

keit Jedem zu empfehlen. Ueberall vorräthig.
a Paket 20 Pfg.

,g,jjh-Stollwerok'sohe
Brust- Bonbons

vine naoh ärztlicher Vorschrift
bereitete Vereinigung von Zucker

u. Kräuter-Extrakten, welche bei
j Hals- u. Brust-Affectionen unbe-
dingt wohithuend wirken Naturel
genommen und in heisser Milch

J aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten
mit Gebraucohsanweisung à 50 Pt

in Merseburg bei F.
Curtze, städt. Apotheke,
C. F. Sperl, Conditorei,
4. Rudolf am Bahnhok, in
Lützen bei Villiom Sack,
in Lauchstädt bei F. II.
Langenberg; in Schkeu-
ditz bei M. Vegner.

P ianinos billig, baar oder Raten.
Fabriſ k Weidenslaufer, Berlin V.

Jed r welcher einen ſehr lohnenden Verebe denſt erwerben will wende ſich
an Bankßgeſchäft

Engel Co., Köln a. Rh.
Keine Ratenzahlungen, ſondern ſicherſte und

e
FriſcheLoppelech Bucklinge

empfiehlt FPcrealt Barrkth.
7

Rudolf Mosse
Annoncen Expedition

F. a S l e b l r
e 21beſorgt alle Anzeigen für jede Zeitang am

ſchnellſten und billigſten.

5 Höchste Rabatte.
Alleinige Annoncen Annahme

für
Berliner Tageblatt“, Deutſches Montags
blatt““, „Deutſche Jlluſtrirte Zeitung„Sausfreund““, „„Kladderadatſch“, „Tägliche

Rundſchau“ Sazar“ „Militär-Wochen-
blatt“, „Parole“, „Gartenlaube“,

„Fliegende Blätter e.

Neue Jsländer Matjes
Malta- Kartoffeln

friſch ger. Lachs
empfiehlt p aul Barth.
Ein gut erhaltener einſpänniger Wirthſchafts
wagen nebſt Ackerpflug verkauft preiswerth

Cröllwitz b. Dürrenberg Gut Nr. 18.
Ein Mädchen oder jüngere Frau fur einige
Vormittagsſtunden zur Aufwartung geſucht

Gotthardtethor 41

Dank.
Allen Bekannten und Freunden ſagen wir hier

durch unſern innigſten Dank für die herzliche
Theilnahme, welche uns beim Begräbniß unſeres
theuren Entſchlafenen zu Theil geworden desgleichen
beſten Dank der Maurer Jnnung für das ehren
volle Geleit.

Die tieftrauernde Familie Apelt.
—è|Redaction, Schnellyreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz Hierzu eine Beilage



Selbſtgeopſerk.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

37. Fortſ.]
Helene hatte ihr Geſicht mit beiden Händen

verhüllt; ſo ſtand ſie, leiſe ſchwankend durch
ſchüttelt von verhaltenemSchluchzen, das der
Schmerz ihr entpreßte.

Dieſer Anblick gab dem Manne der nür
nachz Zahlen zu rechnen und zu ſchätzen verſtänd,
ſeine ganze gewohnte Härte zurück. Alles Senti-
mentale berührte ihn unangenehm denn es ließ
eine Saite in ſeinem Jnnern erklingen, bei deren
Ton es ihm nie heimiſch zu Muthe ward eine
Saite aus fernen fernen Tagen als ſein Herz
noch eine Spur n von Gefühl beſeſſen und noch
nicht ganz ſeine Gottähnlichkeit verleugnet hatte.

Jhr Schweigen war ihm zudem peinlich und
demgemäß klang ſeine Stimme ſchneidend ſcharf,
als er anhob:

„Jch dächte im Uebrigen, Sie hätten Beſſeres
zu thun als ſich mit ungewiſſen Betrachtungen
zu quälen Es giebt Dinge, welche Jhnen näher
liegen ſollten. Haben Sie bereits an Jhre eigene
nächſte Zukunft gedacht

Mit rauher Hand rüttelte er ſie. auf aus
ihrer Selbſtvergeſſenheit, welche ſie bislang nur
an den Vater und an das Unglück, das ihn be-
troffen, hatte denken laſſen. Nun blickte ſie ihn
mit großen weit geöffneten- Augen auf ſeine
Worte hin an.

„An meine eigene Zukunft?“
Nur ſtoßweiſe kamen die Worte über ihre

Lippen.
„An Jhre Zukunft, ja“, wiederholte er und

der Blitz, der aus ſeinen Augen zu ihr hinüber-
flog, „verrieth, daß in dieſem Manne in dieſem
Moment Etwas vorging, was dem Feuer gleicht,
das verborgen unter der Aſche glimmt. „Sie
wiſſen, Fräulein Helene, in dieſer Stunde
muß ich darauf zurückkommen, daß Jhnen
dieſes Haus allzeit als ein Heim offen ſteht,
nicht nur als ein Heim, ſondern als ein Beſitz,
der ſeiner Herrin, ſeiner Gebieterin wartet, ſo-
bald Sie hier Zuflucht und Einlaß ſuchen Jhre
abwehrende Handbewegung. unbeachtet laſſend,
ſprach er unbeirrt weiter: „Jch hoffe, daß Sie
verſtändig genug ſind, ſich das zweimal zu über
legen, ehe Sie ſich entſcheiden immerhin dürfte
jedoch der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, der
Sie zu einem Entſchluß drängen wird, denn nicht
zu lange mehr dürfte Jhr jetziges Heim Jhnen
ein ſolches ſein. Sie wiſſen, was Jhren Vater
in die Flucht trieb

Er ſtockte unwillkürlich vor dem flammenden
Blick, der ihn aus ihren Augen traf. Dicht war

ne 7

ſie vor ihn hingetreten, daß er faſt zurückſchrak
vor ihrer Annäherung.

„Du Scheuſal in Menſchengeſtalt!“ ſchleu-
derte ſie ihm ins Antlitz. „Und das Alles wagſt
Du mir zu ſagen mit einer Miene, als handelte
cs ſich um einen Waarenballen, den es zu ver-
kaufen gilt!“ Jhre Hände hatten ſich geballt
und zuckten, als wollten ſie ſich nach dem Mann
ausſtrecken, der wie ein gerichteter in ſeinem
Seſſel ſaß. „Ah, mein Herr“ fuhr ſie, ſich ge
waltſam faſſend, fort, „Sie haben brillant ge
ſpielt, ich bekenne es und gebe es zu, aber ich
durchſchaue Sie und Jhre ganzen erbärmlichen
Machinationen. Glied für Glied ſehe ich die
Kette, die Sie geſchmiedet, um einen Mann, der
Jhnen in ſeiner Ehrenhaftigkeit vertraute, zu be-
trügen und endlich zu ſtürzen. Ein Engel der
Barmherzigkeit iſt der grauſame Shylock gegen
den bübiſchen Schurken, der mehr als das Herz
von ſeinem Opfer verlangt, indem er deſſen Kind
als den Preis für den Loskauf anſetzt. Der
Teufel fordert nur die eigene Seele von dem,
der ſich ihm verſchreibt, und den Erzfeind alles
Guten ſelbſt übertrifft noch der Elende, der nicht
nur die eigene Seele des Verlorenen, ſondern
auch ſein Kind noch von ihm als Pfand ein-
fordert

Jhre erſten Worte hatten ihn ſichtbar ge-
troffen, doch der Eindruck war nur ein momen-
taner; mehr und mehr gewann ſeine kühle Natur
die Oberhand in ihm und als ſie ſchloß, ſah er
ſie mit einem Blick an, der alles Andere ver-
rieth, als ein Sichberührtfühlen von der Anklage,
welche ſie gegen ihn erhoben.

„Ah, brillant, brillant!“ ſprach er jetzt gedehnt.
„Auf Ehre, Fräulein Hofmeiſter, Sie können für-
wahr nichts Beſſeres thun als ſich dem edlen
Schauſpielerſtande zuzuwenden, wenn Jhre Rolle
als Tochter des Millionärs, den alle Welt in
Jhrem Vater muthmaßte, ausgeſpielt iſt. Sie
beſitzen den Geiſt einer Charlotte Wolter und
werden Furore machen

Einen zündenden Blitz ſchoſſen ihre Augen auf
den Mann im Seſſel.

„Spott, nichts weiter haben Sie für die
Wahrheit.!“ ſprach ſie mit Hoheit. „Jch hätte
es wiſſen und meine Worte nicht an einen
Menſchen verſchwenden ſollen, der nur einen
Götzen kennt, den er anbetet das Gold. Jch
hätte es wiſſen ſollen, daß mein Weg ein vergeb-
licher war, wenn ich menſchliches Fühlen und
Verſtehen erwartete, wo nie ein Zug von Menſch-
lichkeit ſich gerührt haben kann. Noch einmal
frage ich Sie: Wollen Sie mir ſagen, was Sie
von meinem Vater wiſſen und wo der Unglück-
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Seine Lippen waren hohnvoll gekräuſelt,
während ſie die letzte Frage ſtellte, und ebenſo
entgegnete er:

„Und noch einmal erwiedere ich Jhnen, daß
ich Jhnen die Antwort ſchuldig bleiben muß.
Jhr Vater iſt wohl geborgen und geſchützt vor
der Blamage, die ihn treffen würde, wenn er
hier wäre. Das ſollte Jhrem zärtlichen Kindes
herzen genügen. Mit jenem Brief, den er Jhnen
hinterließ, ſchrieb er auch mir einige Abſchieds
zeilen, in denen er mich bittet, ſchonend gegen
ſeine Tochter zu verfahren. Dieſes Haus ſteht
Jhnen als Heim offen, andererſeits aber kann
ich Sie nicht ſchützen vor dem Unausbleiblichen,
was kommen wird und kommen muß!“

Jhre Augen hafteten mit angſtvollem Aus-
druck an den Lippen des Sprechers, wie etwa
der brechende Blick des von der Kugel getroffe-
nen Rehes das Herannahen des Jägers erwartet.
Keine Frage ſtellte ſie und doch ſprachen ihre
Mienen nur zu beredt.

„Jhr Vater hat leichtſinnig ſpekulirt, es läßt
ſich nicht in Abrede ſtellen,“ fuhr Herr Kolbe in
deſſen rühig fort, „und, will ich nicht ſelbſt einen
harten Verluſt erleiden, ſo muß ich meine Jnter-
eſſen vertreten. Die nöthigen Schritte dazu ſind
bereits eingeleitet. Jhr Vater gab mir als erſte
Sicherheit die Verſchreibung ſeines Wohnhauſes.“

„Und ſie warnten ihn nicht, je weiter er auf
der betretenen Bahn vorwärts ſchritt fragte
Helene jeht bitter.

„Bin ich Jhres Vaters Vormund War Jhr
Vater ein unmündiges Kind? War er nicht
vielmehr bekannt als ein Mann, der ſtets genau
prüfte, was er that, und feſt daran hielt, was
er wollte Was geſchah, war Jhres Vaters freier
Wille. Wie hätte ich Jutereſſe an ſeinem Ruin
haben ſollen, während ich um die Hand der
Tochter warb? Und that ich es nur, ſo lange
Jhr Vater reich war? Halte ich nicht jetzt noch
meinen Antrag aufrecht Welcher Eigennutz kann
darin liegen

Helene's Lippen hatten ſich feſt auf einander
gepreßt ihre Hände zogen den Schleier vor das
Geſicht und ein leiſes Zittern ging durch ihre
Geſtalt, während ſie ſich abwandte.

„Derſelbe Eigennutz, der Sie jetzt abhält, mir
zu ſagen wo mein Vater iſt. Sie behaupten,
es nicht zu wiſſen. Was iſt einem Charakter,
wie dem Jhren, eine Lüge Doch genug geredet!
Es iſt Alles in den Wind geſprochen. Hören
Sie denn nur noch meine Antwort: Eher gehe
ich von Thür zu Thür und erbettle mir mein
Brot von der Barmherzigkeit mildthätiger Men
ſchen, ehe ich ein Almoſen aus Jhren verruchten
Händen nehme, an denen tauſendfacher Fluchliche iſt
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Kleine Mittheilungen.

Von der Eitelkeit gewiſſer Ballet-
Mimenh) erzählt Martin Röder in einem Feuilleton des
„D. M.w.“ folgende niedliche Hiſtorie: Jm Jahre 1865
gaſtirte ein bekannter neapolitaniſcher Ballettänzer am
Skala Theater zu Mailand. Jn ſeinem Stammlokale,
dem Cafe Martini, erheiterte er allabendlich die Gäſte durch
ſeinen Geiſtesreichthum aus dem Bböotierlande. Einſt
ſtellte er die Behauptung auf, er wolle jegliche, auch die
konkreteſte Sache, mit Handbewegung und Mienen aus
drücken, und er wollte ſogleich von Allen verſtanden ſein.
Die Vcimik ſei die ausdrucksvollſte aller Sprachen. „Nun
wohl denn“, fing einer von den Gäſten an, „ſo beſtellen
Sie ſich doch mal beim Kellner mit Jhrer Mimik einen
Riſotto (italieniſche Reisſpeiſe).“ „Nichts leichter als
dies“, ſagte unfer neapolitaniſcher Freund. Er ruft den
Kellner herbei, der zuerſt verdutzt dafteht, dann ſich aber
in ſeine Rolle findet und, wie alle ſeine italieniſchen Herren
Kollegen, durchaus nicht auf den Kopf gefallen iſt. Mit
vier Armbewegungen hantirt unſer Mime in der Luft her
um, ſchlingt die Hände ineinander, als wolle er ein Gefäß
darſtellen, bückt ſich, puſtet, als ob er einen Ofen vor ſich
hätte und ſagt dann ſiegesbewußt und aufblickend dem
mit offenem Munde daſtehenden Kellner: „„Capito?“
„Perfettamente Signore und im Nu verſchwand
der Kellner nach dem Küchenraume zu. Seine Ehre war
gerettet, triumphirend ſtreiften ſeine Augen die noch immer
ungläubig dreinſchauenden Geſichter, und während er ſeinem
verehrlichen Publikum zuruft: „Nun glaubt Jhr mir end
lich, Jhr Klugmäuler?“ kehrt auch Giovanni, der
Kellner, ſchon aus der Küche zurück und bringt ihm eine
„heiße Limonade

[Trauriges Schickſal] Ein Wiener Ariſtokrat,
deſſen heimliche Vorliebe für Extravaganzen bekannt iſt,
ſuchte kürzlich einen Kutſcher. Es wurde ihm nun ein
ſolcher empfohlen und er läßt ihn zu ſich kommen, um ihm

aus Geſundheitsrückſichten gezwungen, Jhr Haus zu ver

die Stelle anzubieten. „Na, gnä' Herr“ ſagt dieſer, fich
verlegen hinter'm Ohr kratzend, ich möcht' liaber nett
einſteh'n auf dem Platz kunt i ſo net lang bleib'r.“
„Wieſo „Ja ſeg'n S', Euer Gnaden, der Franzl,
Jhnen früher Kutſcher, hat mir's g'ſagt: Die gnä' Frau
möcht' alleweil wiſſen, wo der gnä' Herr hinfahrt. Wann
i's der gnä' Frau nacha ſaget, ſo ſchmeißet mi der gnä'
Herr außi, und wann i's net ſaget, ſo ſchmeißet mi d'
gnä' Frau außi. Da bleib i liaber glei ſelber heraußen

[Neueſte Trichinenſchau] Der Bauer Jürgen-
ſen in Goldewin (Mecklenburg) ſpricht fich über die Trichine
wie folgt aus „Trienchens gift dat överhaupt gornich,
min Vaader und Moore fünd olt und ſtief worden, hebben
över nie wat von Trienchens hört und ſehn. Mi is dat
doo wietlüftig, irſt na dem Trienchenskieker hen ooſchicken
wenn min Swin ſchlacht ſind, kriegt de irſte Wurſt unsHerr Paſtor, poor Daag darub t ick nah em henn un

erkundig mi, wie em dee Wurſt bekamen is, befindet hee
ſich nu geod dorna, denn eet ick un min Lüüd ock davon.“

*[Warnung für Biertrinker)]:
Wo ſie Unechtes mit dem Echten,

Hieſ'ges und Fremdes miſchen möchten,
Da giebt es einen böſen Trank;
Drum prüfe, wer ein Glas ſich ſpendet,
Von welcher Firma es verſendet;
Die Freud' iſt kurz, der Kater lang-

Ein ſchwieriger Poſten. Weinhändler (zu
ſeinem Reiſenden) „Herr Mehlmann, was iſt Jhnen
denn plötzlich eingefallen, daß Sie mich um Jhre ſofortige
Entlaſſung erſuchen Jch habe Sie doch immer anſtändig
behandelt. Reiſender: „Das ſchon aber ich bin

laſſen, denn wo ich nur hinkomme mit meinen Muſtern,
verlangen die Leute, ehe ſie davon koſten, daß ich erſt da
von trinke und das halte ich für die Dauer nicht aus

man ihn nicht ſo genau kennen würde, könnte man glauben,
er ſäße in Gedanken!“ ſagte ein boshafter Kollege
ſeinem Nebenſitzenden.

[Alter ego.] „Was Du pumpſt mir nicht zehn
Gulden Mir, Deinem Alter ego Gerade des
wegen, weil Du mein Alter ego biſt, pumpe ich Dir nicht,
denn ich kenne mich zu gut ich bezahle meine Schulden nie

Ein pikanter Dialog.] Zwiſchen dem Director
eines größeren Provinzialtheaters und einer Schauſpielerin
fand kürzlich folgender pikante Dialog ſtatt: Director
„Alle Wetter, Sie kommen ſchon wieder zu ſpät zur Probe!“
Schauſpielerin: „Ja, ich mußte mir erſt mein Haar
kräuſeln laſſen Director „Dazu war ihre Gegenwart
doch nicht nöthig

[Vom Kaſernenhofe.] Unteroffizier: Jck weeß
jar nich, wat Jhr ejentlich marſchiren nennt. Gegen Eich
is ene Schnecke, die 's Been gebrochen dat, en Schnell
leifer. Det Been kommt bei Eich zu langſam vor det
muß vorſchnellen wie en geölter Blitz!

Ein unangenehmer Name] Es dürfte gerade
in dieſem Augenblicke intereſſiren, zu erfahren, woher der
ſonderbare Name des griechiſchen Miniſter Präſidenten
Delyannis (richtiger Deli-Yannis) ſtammt. Dieſer Name
iſt kein rein griechiſcher, ſondern aus dem türkiſchen Worte
Deli (närriſch) und dem griechiſchen Yannis (Johann) zu
ſammengeſetzt, und bedeutet ſomit: „Der närriſche
Johann“.

[Der Haken.] Arzt: „Da bleibt nun nichts An
deres übrig, als daß Jhr mit Eurer Tochter nach Jtalien
geht. Naun, was iſt's Reut Euch das Geld
Bauer: „'s Geld net. Aber 'n Weg waaß i net.“

[Der Selbſtſüchtige.] Sie „Geh', Alter, be
ſorg' uns doch eine Loge zu Renz, damit wir mit den
Kindern hingeh'n können Er: „Fällt mir nicht im
Traume ein. Jch geh' in keinen Cirkus. Sie: Aber
warum denn nicht Er: „Weil ich's nicht mit an
ſehen kann, wie andere Leute für mein Geld große Sprünge[Jm Künſtler Cafe ſitzt ein junger Komponiſt,ſein Lockenhaupt tiefexnſt auf ſeine Rechte ſtützend. Wenn
machen.“
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mehr als eines vernichteten Menſchenlebens haftet.
Was die Welt von Jhnen ſpricht, es iſt wahr,
Alles wahr, ach, wie wenig die Wirklichkeit viel-
leicht damit erreicht wird, denn was ſchildert die
Verzweiflung eines gebrochenen Herzens? Sie
ſind kalt, fühllos, wie das Gold, das durch Jhre
Finger gleitet; aber ſo wahr es eine Gerechtig-
keit giebt, die Stunde der Abrechnung wird für
Sie kommen und dann werden Sie Rechenſchaft
abzulegen haben auch für Das, was Sie an
meinem armen, unglücklichen Vater verbrachen!“

Sie wandte ſich ab und ſchwankte aus dem
Zimmer; ſie ſchloß die Thür hinter ſich. Er
lag in ſeinem Seſſel wie ein Gelähmter.

„Ach, gnädiger Herr, nur die Unterſchrift
für Herrn Robert

Wie von einer Natter geſtochen, ſprang er
auf und blickte den Sprecher, der an ihn heran-
getreten war, wie geiſtesabweſend an.

„Nichts, fort, fort!“ ſtieß er wild hervor.
„Nichts, Nichts will ich unterſchreiben! Jch haſſe,
ich verfluche ſie, Dich, die ganze Welt mich
ſelbſt! Fort, ſage ich, fort! Jch habe Alles,
Alles verſpielt!“

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
„Frau Gieſenau Signorina Torelli wün-

ſchen Madame ihre Aufwartung zu machen,“
meldete die Stimme Madeleine's an der Thür
des Boudoirs, in welchem Frau de Courcy an
ihrem gewohnten Platz im Seſſel vor dem Kamin
ſaß und gedankenvoll in die aufzüngelnden Flam-
men ſtarrte.

Valentine hatte eben die Portiere zum Neben
gemach zertheilt, im Begriff, das Zimmer zu ver-
laſſen. Die Worte der Dienerin hielten ſie zurück
und ihre Augen ſchweiften zu der Mutter hin-
über, über deren Geſicht es wie eine Wolke huſchte.

„Die Damen warten im Salon fragte ſie
jetzt, ſich aus ihrer nachläſſigen Stellung auf-
richtend.

„Ja,“ verſetzte Madeleine, „und ſie bitten,
Madame nur für einige Minuten ſprechen zu
dürfen.“

(Fortſetzung folgt.)

Landwirthſch. Kreis-Verein Merſeburg.
Am Mittwoch Nachmittag hielt der landwirthſchaftliche

Kreisverein Merſeburg im „Tivoli“ hierſelbſt unter ſeinem
Vorſitzenden, Herrn Grafen Hohenthal- Dölkau, eine
von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſuchte Verſammlung
ab. Nach dem Verlefen und Genehmigen des Protocolls
über die letzte Sitzung wurden zunächſt Generalien er
ledigt. Herr Director Glaß Merſeburg theilte hierbei
der Verſammlung mit, daß ihm ſeitens der Salicylſäure-
Fabrik Dr. F von Heyden, Nachfolger in Radebeul bei
Dresden eine Sendung, enthaltend 50 Salicylſäure- Proben
mit Gebrauchsanweiſung, zur Vertheilung an die Schüler
der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule zugegangen
ſei. Da indeſſen die Sendung post lestum eingegangen,
habe der Abſender auf desfallſiges Befragen gewünſcht, daß
die qu. Proben den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Kreisvereins zur probeweiſen Verwendung in ihren Wirth-
ſchaften überwieſen werden möchten womit ſich die Ver
ſammlung einverſtanden erklärte. Von mehreren Seiten
wurde bei dieſer Gelegenheit die Anwendung der Salicyl-
ſäure als ein Schutzmittel gegen Anſteckung bei manchen
Krankheiten z. B, Rothlauf, Bräune, Räude c. der Haus
thiere empfohlen.

Hierauf referierte Herr Amtmann Credner-Groß-
görſchen über die Frage: „Wie erfüllen die landwirthſchaft
lichen Vereine in gedrückten und ſchwierigen Lagen derLandwirth

ſchaft ihren Zweck Der Herr Referent betonte, mit
ſeinen Ausführungen dieſes Themas nicht beſtimmt formu-
lierte Vorſchläge machen zu wollen, und ſprach ſeine Ueber
zeugung über die gegenwärtige Nothlage der Landwirth
ſchaft dahin aus, daß dieſelbe keineswegs durch künſtliche
Mittel et werden könne. Dieſelbe werde längere, mög
licher Weiſe auch lange Zeit beſtehen ehe die landwirth
ſchaftlichen Verhältniſſe wieder in die richtigen Bahnen ein
lenken würden. Trotzdem müſſe der einzelne Landwirth
ſowohl, als auch die landwirthſchaftlichen Vereine das
Jhrige thun, um dem Nothſtande zu begegnen. Für
den Einzelnen ſei namentlich das Losſagen von jeg-
lichem Luxus und das Zurückkehren zur möglichſten Ein
fachheit geboten. Seitens der Vereine ſei unter Anderem
auf eine gewiſſenhaftere Ausführung der Forderungen der
Staatsregierung bei Ermittelung ſtatiſtiſchen Materials zu
halten. Landwirthſchaftliche Centralvereine, reſp. die
größeren BezirksThierſchauen, dürften nach ſeiner Anſicht
den landwirthſchaftlichen Zwecken weniger genügen, als
kleinere Vereine, vielleicht nach landräthlichen Kreiſen be
meſſen, und kleinere Thierſchauen. Von Seiten der Kreis
vereine ſei die Errichtung von Ortsgruppen oder Filialenanzuſtreben, deren Wünſche dann beim Kreisvereine zum

Ausdruck gebracht werden könnten. Einen praktiſchen Erfolgzur
Linderung des Nothſtandes werde es aber haben, wenn
von Seiten der VereinsOrganiſation den Mitgliedern ein
billigerer Ankauf von Dünger und Samen, die gemeinſame Benutzung landwirthſchaftlicher Maſchinen geboten,

ebenſo auh die Errichtung eines landwirthſchaftlichen
Bankinſtitutes e. ins Auge gefaßt werde.

Der Herr Vorſitzende äußerte zunächſt ſeine perſönliche
Anſicht über die vom Herrn Referenten ausgeführten Ge

danken dahin, daß er bezüglich der landwirthſchaftlichen
Centralvereine und Bezirksthierſchauen den Standpunkt
des Herrn Referenten nicht theilen könne, da dieſe nach
ſeiner Ueberzeugung gewiß Praktiſches und Tüchtiges ge
leiſtet hätten. Es komme in gegenwärtiger Nothlage der
Landwirthſchaft für die landwirthſchaftlichen Vereine doch
wohl darauf an, ſich die Frage vorzulegen „Was können
wir noch thun, um das Vereinsleben noch mehr zu heben
und den gegenwärtigen Nothſtand zu vermindern
Dreierlei müſſe nach ſeiner (des Herrn Vorſitzenden An
ſicht geſchehen 1) Einfluß auf die Geſetzgebung, ſoweit dieſelbe
wenigſtens wirthſchaftliche und ſociale Fragen betreffe, 2) Be
ſchaffung billigerer Bezugsquellen für die landwirthſchaft
lichen Verbrauchsartikel in der Weiſe, daß ſolche in grö
ßeren Poſten gemeinſam und darum billiger angekauft
würden und 3) das Hinarbeiten auf ein noch intenſiveres
Vereinsleben, bei dem auf den geſelligen Verkehr nicht zu
großes Gewicht gelegt werde, da Letzteres meiſtens eine
Scheidung der Großgrundbeſizer von den bäuerlichen
Grundbeſitzern mit ſich führe, vor welcher immer wieder
dringend gewarnt werden müſſe. Betreffs des Merſeburger
landwirthſchaftlichen Kreisvereins könne er mit Freuden
erklären, daß derſelbe in einer normalen und geſunden
Entwickelung ſtehe, der es auch nicht an praktiſchen Er
folgen fehle und ſei nur zu wünſchen, daß der bisherige
Vereinsgeiſt forterhalten bleiben und in allen landwirth
ſchaftlichen Vereinen zu finden ſein möchte. Jm Bezug auf die
vom Herrn Referenten angeregte beſſere Vereinsorganiſation
ſtimme er ganz mit dem Herrn Referenten überein, doch müſſe
wohl die Anregung von Seiten der kleinern Vereine gegeben
werden, welche der Kreisverein ſeinerſeits mit Freuden be
grüßen werde. Die ſich anſchließende Debatte über die
angeregte Frage ſtimmte den gegebenen Ausführungen zu
und gipfelte in der allgemeinen Meinung, daß die Mit
glieder des Kreisvereins es als Pflicht anzuſehen hätten,
die vorſchwebende beſſere Vereinsorganiſation ihrerſeits er-
reichen zu helfen, reſp die Gründung neuer landwirth-
ſchaftlicher Lokalvereine für Gegenden des Kreiſes, wo ſolche
noch ein Bedürfniß ſind, an ihrem Theile zu fördern

Den letzten Theil der Sitzung bildete ein Vortrag
über „Kranken- und Unfall Verſicherung der landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter“ ſeitens des Herrn Regierungs Rath
Fuhrmann-- Merſeburg. Nachdem der Herr Vortragende
in kurzen Umriſſen auf unſere gegenwärtige ſociale Lage
überhaupt hingewieſen und der ſeitens der Staatsregier
ung zur Beſſerung derſelben eingeſchlagenen Wege: Kranken
verſicherung, Unfallverſicherung und der noch auszuführen-
den Altersverſicherung Erwähnung gethan, ging derſelbe
ſpeciell auf das Unfallgeſetz näher ein. Daſſelbe ſpreche
den Zwang zur Verſicherung der forſt- und landwirthſchaft
lichen Arbeiter nicht aus wohl aber laſſe es den Beſchluß
des Zwanges durch größere Verbände offen. Auch der
Kreistag Merſeburg habe ſich durch Beſchluß für den Ver-
ſicherungszwang der forſt- und landwirthſchaftlichen Arbeiter
im diesſeitigen Kreiſe ausgeſprochen. Das Geſetz ſtelle, da
die Verſicherungsbeiträge einzig und allein von dem Arbeit-
geber geleiſtet würden, neue Anforderungen an die Opfer
willigkeit und den patriotiſchen Sinn derſelben, und ſolle
dazu dienen, um die beſtehende Kiuft zwiſchen dem Arbeit
geber und Arbeiter zu überbrücken und dadurch den gefähr
lichen ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen das Heft zu ent-
reißen. Der Herr Vortragende berührte aus dem umfang
reichen Geſetze nur die Haugztgeſichtspunkte eingehender.
Beſonders betont wurde von ihm u. A. bei Feſtſtellung
des Jahres Arbeitsverdienſtes der Arbeiter behufs Berech
nung der Rente vorſichtig und gewiſſenhaft zu Werke zu
gehen, ebenſo auch betreffs der Anmeldung der Arbeiter
zur Verſicherung nichts zu verſäumen. Nachdem noch
einige bezügliche Anfragen der Anweſenden ſeitens des
Herrn Vortragenden ihre Beantwortung gefunden und
Letzterem der Dank der Verſammlung in üblicher Weiſe
ausgedrückt, erfolgte kurz nach 7 Uhr Schluß der

Sitzung. sProvinz und Umgegend.
Mansfeld. Der Reſtaurationsbau des alten

Lutherhauſes iſt nun nahezu vollendet. Noch
im vorigen Jahre gewährte daſſelbe in ſeinem
verfallenen Zuſtande keinen erfreulichen Anblick.
Jetzt ſind aber die Mängel deſſelben mit ſorg-
fältigſter Benutzung des vorhandenen Materials
und in möglichſter hiſtoriſcher Treue ausgebeſſert,
ſo daß die Kindheitsſtätte Martin Luthers ein
Schmuck ſeiner Heimath geworden iſt. Aber
nicht allein eine Zierde für Mansfeld, ſondern
auch eine Segensquelle für die Stadt mit ihrer
Umgebung ſoll es ſein. Das Lutherhaus iſt be
ſtimmt zur Wohnung für Diakoniſſen, welche die
Organe der kirchlichen Armen- und Kranken-
pflege ſein ſollen. Beim Reſtaurationsbau wurde
auch ein uralter defekt gewordener eichener Balken
entfernt, welcher ſicherlich das Haus ſchon ſtützte,
als der Knabe Martin Luther im Frieden des-
ſelben aufwuchs. Die noch brauchbaren Theile
deſſelben hat unſer Mitbürger, der Kunſttiſchler-
meiſter A. Schalk, zu Briefbeſchwerern verarbeitet,
damit denen, welche ein Andenken an das Luther-
haus begehren, ein Stück des alten Hauſes in
geſchmackvoller Form übergeben werden kann.
Aus dem Erlös ſoll der Baufonds des für die
ganze evangeliſche Chriſtenheit denkwürdigen
Hauſes geſpeiſt werden, zumal bisher noch nicht
einmal die Baukoſten gedeckt ſind. Se. Maj.
der Kaiſer hat in huldreichſter Weiſe einen
ſolchen allerdings beſonders ſorgfältig gearbeiteten
Briefbeſchwerer entgegen genommen und die wohl
gelungene treffliche Arbeit anerkannt.

Aus Nordhauſen ſchreibt man der „Allge
meinen Fleiſcherzeitung“: Unſere Trichinen-
an gelegenheit iſt, nachdem dieſelbe viel Staub
hier und an anderen Orten aufgewirbelt, und
die ungeheuerlichſten Berichte darüber in die
Tagesblätter übergegangen ſind hatten doch
einzelne auswärtige Blätter 40 ſchwere Erkrank-
ungen, ja ſogar ſo viele Todesfälle gemeldet der
Vergeſſenheit anheim gefallen, ohne daß ein
poſitives Reſultat der Unterſuchung in die
Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Die Erkrankten,
im Ganzen acht Perſonen, ſind ſämmtlich
nach kurzem Unwohlſein geneſen. Die jeden
falls wohl eingekapſelten (sic) Trichinen werden
denſelben wohl nie wieder läſtig fallen.
Die Vermuthung, daß das von lungenfrankem
Rindvieh herrührende Fleiſch geſundheitsſchädlich
iſt, wird durch einen hier vorgekommenen Fall
aufs Neue bewieſen, denn verſchiedene Perſonen,
die ſolches genoſſen, ſollen dadurch einen wider
lichen Ausſchlag im Geſicht und am Körper er-
halten haben. Die Forderung, derartiges
Fleiſch muß auf alle Fälle vernichtet werden,
ſollte von allen Fleiſchern an maßgebender Stelle
ſo lange wiederholt werden, bis derſelben Gehör
geſchenkt wird; was nützen uns obligatoriſche
Fleiſchſchau und alle Vorſichtsmaßregeln, ſo lange
das Geſetz derartige Manipulationen zuläßt.

Seehauſen, 11. Mai. Eine Knabenent-
führungsgeſchichte macht hier viel von ſich
reden. Am Freitag Nachmittag fanden ſich
nämlich ein Herr und eine Dame auf hieſigem
BürgerSchulkirchhof beim Schulſchluſſe ein und
befragten die Schüler nach einem kleinen, etwa
9 Jahre alten Jungen, der ſeit einiger Zeit hier
bei ſeinem Großvater weilt. Der Knabe wurde
ermittelt und folgte willig den Fremden, da er
in der Dame ſeine frühere Etzieherin erkannte;
vor dem Thore beſtiegen die Leute einen Wagen
und fuhren eilend nach Wittenberge. Mittler-
weile hatte man aber daheim den Knaben ver-
mißt, es wurde Nachfrage gehalten und bald
ſeine Entführung feſtgeſtellt unter Aſſiſtenz eines
Poliziſten folgte man den Fremden mit dem 6
Uhrzuge nach Wittenberge, wo man das Kind
gerade noch in dem Augenblicke gewahrte und
ſich in ſeinen Beſitz ſetzen konnte, als ſeine Ent-
führer die Weiterreiſe nach Berlin antreten
wollten. Wie verlautet, waren die Entführer
der Vater des (unehelichen) Kindes und des
letzteren frühere Erzieherin.

Salzwedel, 10. Mai. Ein bei einem hieſigen
Neubau beſchäftigter fremder Maurer erkrankte
geſtern, insbeſondere ſchien er an ſtarkem Huſten
zu leiden. Die ihm vom Arzte verordnete
Quantität Arznei war ihm nach der leider ſo
oft gehuldigten unſinnigen Anſchauung: „viel
hilft viel“ wohl nicht groß genug, weshalb er
einen tüchtigen Schluck aus der Flaſche nahm.
Da er vorher ſchon der Schnapsflaſche ſtark zu-
geſprochen hatte, war er infolge des zu großen
Schlucks aus der Medizinflaſche innerhalb einer
kurzen Zeit eine Leiche. Dieſer traurige Vor-
fall mahnt wiederum recht eindringlich, beim Ge-
brauch der Medizin vorſichtig zu ſein und nicht
über die vom Arzte verordnete Doſis einzu-
nehmen.

f Eine aufregende Scene ſpielte ſich in
der Nacht zum 11. Mai in Chemnitz ab. Abends
in der 10. Stunde ſollte ein an der Logenſtraße
wohnender Mann wegen plötzlich überkommener
Geiſtesſtörung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe
übergeführt werden. Die damit beauftragten
Polizeibeamten wurden jedoch von dem Wahn
ſinnigen nicht in die Stube gelaſſen, vielmehr
mit Drohungen und Schimpfreden empfangen.
Man ſchritt zu gewaltſamer Oeffnung der Thüre,
fand jedoch die Wohnung leer. Es ergab ſich,
daß der Kranke ſich zu dem Fenſter hinaus auf
das Dach geſchwungen hatte und nun laut
ſchreiend auf demſelben herumlief und kletterte,
ſchließlich Schiefer herausriß und denſelben nach
dem Hofe und nach der Straße hinabwarf, auch
drohte er Jeden, der ſich ihm etwa zu nähern
verſuchte, zu werfen und mit einem Stabe zu
ſchlagen. Es wurde die Hilfe der Berufsfeuer-
wehr erbeten, welche denn auch bereitwilligſt mit
Schläuchen und Leitern erſchien. Zunächſt wurde
von den Dachfenſtern aus auf den Jrrſinnigen
geſpritzt, um denſelben vielleicht zu veranlaſſen,
wieder in ſeine Wohnung zurückzukehren oder
ihn wenigſtens zu ermüden und dadurch unge-



Fährlicher zu machen. Doch derſelbe ſpottete
allen Bemühungen. Es gelang ſchließlich, ihm
eine Schlinge ſo glücklich überzuwerfen, daß ſie
faßte. Der Jrrſinnige wurde nunmehr trotz
ſeines Sträubens nach dem Dachfenſter empor
und von bereiten Händen in das Haus hinein
gezogen und gefeſſelt, hierauf aber mittelſt Siech-
korbes nach dem Stadtkrankenhauſe transportiert.
Es war dies Nachts 2 Uhr.

Vermiſchte Rachrichten,
Jn dem Tiroler Orte Avio, ſüdlich von

Ala, ſoll ein Cholerafall vorgekommen ſein.
Jn der Nähe von TatraFFüred (Ungarn)

iſt in der erſten Maiwoche bei ſtarkem Schnee-
fall ein Wald arbeiter erfroren.

Auf Befehl des Königs von Württemberg
iſt ein württembergiſcher Arzt nach Paris ab-
geſandt worden, um das Jmpfverfahren
Profeſſor Paſteur's zu ſtudieren.

Der theilweiſe Strike der Berliner
Maurergeſellen, an dem jetzt 1500 Arbeiter
etwa theilnehmen, zur Erlangung des Stunden-
lohnes von 50 Pfg. wird wohl noch geraume
Zeit andauern, da die Meiſter, welche bisher die
Bewilligung verweigert haben, an ihrem Ent-
ſchluſſe auch feſthalten.

Die von einer tollen Katze in Lunden-
burg gebiſſenen Perſonen ſind aus Paris, wo ſie

ſich bei Profeſſor Paſteur hatten impfen laſſen,
bis auf eine, deren HKur noch nicht beendet, ge
heilt nach Haus zurückgekehrt.

Die deutſche Univerſität in Dorpat
ſoll vom nächſten Semeſter ab nach ruſſiſchem
Muſter eingerichtet werden.

Zu einer aufregenden Szene kam es
im Cirkus Renz in Kopenhagen. Be
einer Quadrille ſtürzte eine Reiterin mit ihrem
Pferde über die Barriere in den Zuſchauerraum.
Die Dame war wenig verletzt, das Pferd hatte
den Rücken gebrochen und war auf der
Stelle verendet.

Ein Selbſtmord der gräßlichſten
Art iſt in Würzburg vorgekommen. Es
wurde nämlich ein Student in ſeiner Wohnung
todt aufgefunden, der ſich den Leib aufgeſchlitzt
und außerdem den Hals und das Geſicht auf
das Schrecklichſte zerſchnitten hatte. Der junge
Mann ſoll dieſe That in einem Anfall von
Geiſtesgeſtörtheit verübt haben, was man
auch der Art des Selbſtmordes nach wohl an
nehmen muß.

Ein Viehhändler fuhr mit dem Nacht-
zuge vom 5. zum 6. d. M. von Hamburg nach
Wittenberge; ſeine lederne Geldtaſche hatte er,
wie dies faſt alle ſeine Kollegen thun, um den
Hals gehängt. Jm Koupee waren noch einige
ihm unbekannte Perſonen anweſend. Unterwegs
ſchlief der Viehhändler ein und als er in
Wittenberge erwachte, war er allein im Koupee
und ſeine Geldtaſche mit 4000 W. Jn-
halt verſchwunden, nur der durchſchnittene
Tragriemen hing um ſeinen Hals. Morgens
fand man in der Nähe der Station Karſtedt die
leere Geldtaſche. Der Dieb oder die Diebe ſind
noch nicht entdeckt.

Vom Büchertiſch.
Wir wollen nicht verfehlen auf die im Verlage von

Julius Bloem in Dresden erſcheinende Zeitſchrift
„Die Arbeiterverſicherung im Deutſchen
Reiche gegen Krankheit, Unfall und für's
Alter. Gemeinnützige Zeitung für alle Be
theiligten, beſonders die Kaſſenvorſtände, und
Sprechſaal für Arbeit nehmer und Arbeit-
geber“ aufmerkſam zu machen. Die uns vorliegende
Nummer enthält unter Anderen Die Stellung der Aerzte
zu den Krankenkaſſen. Die Ausdehnung der Unfuall-
verſicherung auf die in Land und Forſtwirthſchaft be
ſchäftigten Arbeiter. Die Berliner Ortskrankenkaſſen.
Entſcheidungen und Verordnungen u. a. m

Dieſes zeitgemäße Unternehmen ſcheint uns geeignet das
Verſtändniß für die vielen durch die jetzige ſozialpolitiſche
Geſetzgebung auftauchenden Fragen in weiteren Kreiſen zu
erwecken und erleichtert der niedrige Preis von 1 M. pro
Quartal die Auſchaffung. Unſern Leſern ſei das Blatt
daher beſtens empfohlen.

Unanfechtbare Lebensverſicherungspolicen.
Wir haben heute auf dem Gebiete der Lebensverſicher

ung eine epochemachende Neuerung zu verzeichnen
ine usſerer älteſten, größten und kapitalkräftigſten An

ſtalten, die „Lebensverſicherungs geſellſchaft zu
Leivzig“ auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830, weiche ſtets
an der Spitze der deutſchen Geſellſchaften ſtand, wenn es
galt, zeitgemäße Verbeſſerungen einzuführen, hat ſich ent
ſchloſſen, den letzten wichtigſt en Schritt auf der Bahn
der Reformen zu thun und ihre Policen unanfecht-
Sig zu machen. Die Gefellſchaft ſtellt ſich auf den

tandpunkt, daß, wer ſich verſichert, die Gewißheit

haben will und haben muß, daß er den mit der Verſicher
ung beabſichtigten Zweck wirklich erreicht, auf welche Weiſe
er auch aus dem Leben ſcheiden möge. Hiervon ausgehend,
muß ſie mit der Verſicherung auch die Gefahr übernehmen,
daß durch ſpäter eintretende ungünſtige Veränderungen in
den Lebensverhältniſſen ihrer Mitglieder oder aus irgend
welchem anderen beim Abſchluß der Verſicherung nicht vor-
herzuſehenden Grunde das Leben des Verſicherten verkürzt
oder deſſen Geſundheit beeinträchtigt werde. Jn Folge der
von der ordentlichen Generalverſammlung der Geſellſchaft
am 8. Mai 1886 auf gemeinſamen Antrag des Verwalt-
ungsraths und des Direktoriums gefaßten Beſchlüſſe ver
zichtet nunmehr die Geſellſchaft, ſobald vom Tage der Aus-
ſtellung des Verſicherungsſcheines mehr als 5 Jahre ver-
floſſen ſind, auf allen und jeden Einwand gegen die
Giltigkeit der Verſicherung, ſoweit es ſich um unrichtige
Angaben in den Antragspapieren handelt und verpflichtet
ſich zur Zahlung der vollen Verſicherungsſumme, wenn
nach Ablauf dieſer 5 Jahre der Tod des Verſicherten durch
eigenes Verſchulden oder durch Selbſttödtung
oder Duell herbeigeführt wird. Die Beſtimmung, wo-
nach die Verſicherung erliſcht, wenn der Verſicherte in einen
ausſchweifenden Lebenswandel, insbeſondere in Trunkſucht,
verfällt, oder zu einer längeren Freiheitsſtrafe rechtskräftig
verurtheilt wird, iſt aus dem Statut der Lebensverſicher
ungs- Geſellſchaft zu Leipzig geſtrichen und die Berufs
wahl nach Ablauf der 5 erſten Verſicherungsjahre gänz-
lich freigegeben, auch die höchſt wichtige Frage der
Reiſen in überſeeiſche Länder und der Theilnahme an
Kriegsereigniſſen in liberalſter Weiſe geregelt worden.
Da dieſe wichtigen Statutenveränderungen auch auf die
beſtehenden Verſicherungen ohne Weiteres Anwendung er-
leiden, ſo werden dieſelben namentlich von den zahlreichen
Mitgliedern der Lebensverſicherungs- Geſellſchaft zu Leipzig
mit Freuden begrüßt werden, ſicherlich aber auch dazu bei
tragen, der Geſellſchaft viele neue Freunde und Verſicherte
zu gewinnen.

Stolberg a Südharz. Wie wenig noch bekannt und
doch wie geeignet zur Sommerfriſche iſt das Städtchen
Stolberg a Südharz. Wo drei der ſchönſten Thäler zu
ſammen treffen liegt es am Fuße des Schloſſes, die Reſi
denz des regierenden Grafen von Stolberg-Stolberg, um
geben von den ſchönſten Buchen, Tannen- und Eichen
wäldern, welche ſich meilenweit ausſtrecken und die präch-
tigſten Spaziergänge auf wohlgepflegten Wegen bieten.
Wer Ruhe in ſchöner Natur wünſcht, wähle Stolberg zum
Aufenthalt wo er in zwei ſehr guten Hotels Aufnahme
(Penſion) zu mäßigen Preiſen findet. Auskunft über Stol-
berg, Privatwohnungen 2c. ertheilt gern die Ortsbehörde
und der Hotelbeſitzer Canzler. Stolberg hat täglich zwei
Mal Poſtverbindung mit Nordhauſen und ein Mal mit
Roßla.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 16. Mai 1886.

Stadt u Domgemeinde: Vormittags 9 Uhr
Herr Confſiſt. Rath Leuſchuer.

Nachmittags 2 Uhr: Herr Prediger David.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.

Rath Leuſchner.
Altenburg: Herr Paſtor Del'us
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Katboliſche Kirche. Von Sonntag, den 16. Mai
beginnt das Hochamt an Sonn und Feſttagen um 9 Uhr früh.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, den 185. Mai. Arda.
Altes Theater. Sonntaz, den 16. Mai. Orpheus

in der Unterwelt.
Handel und Verkehr.

Leipzig-Dresdner fFSiſenbahn 4p Ct. Priori-
täten von 1856. Die nächſte Ziehung findet am 7. Juni
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4p Ct. bei der
Aus looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 12 Pf. pro 100 Mark.

Magdeburg, 14. Mai. Land Weizen 158 163 Mk.
Weiß- Weizen Mk., glatter enzl Weizen 154 159
Mt., Rauh-Weizen 144 149 Mk., Roggen 134--139 Mü.,
Cheoalier-Gerſte 135--148 Mk., Land Gerſte 126 132
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1009 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,50 49,0 M.

DOie neueſte Behandr ung der Fettleibigkeit
(des Dickwerdens) geſchieht in der neueren Zeit durch Ent-
ziehung aller leicht Fett bildenden Subſtanzen (Brod, Kuchen,
Mehlſpeiſen, Kartoffeln 2c., ſodann darf während des Eſſens
nichts, im Allgemeinen wenig, Bier gar nicht getrunken
werden. Von größter Wichtigkeit für Alle, welche zu Fett
anſatz neigen, iſt es aber, daß ſie für tägliche ergiebige
Leibesöffnung ſorgen und werden hierzu von den Aerzten
die Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich M. 1
in den Apotheken) als das beſte Mittel empfohlen, da ſie
ſicher und angenehm wirken. Man achte auf das weiße
Kreuz in rothem Feld mit dem Namenszug R. Brandt.

Sei Erſchöpfung der Rerven durch Ueberarbeitung
wird ächter Magenbehagen von Auguſt Widtfeld in Aachen
ärztlicherſeits mit beſtem Erfolg angewandt.

Anzeigen.560,000 Thaler
zu a o

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

C. Schon dorff, ehe
Erſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

750000 Mark
Stiftsgelder zu 43,

ſowie
2mal 300 000 M., 175 000, 100000,
75 000, 60 000, 43 500, 40 000, 35 060,
5mal 30 000, 24000, 2mal 21000, 3mal
20006, 2mal 18 000, 6mal 15 000, 6mal
12 000, 2mal 10 000, 3mal 9000, 6mal

8mal 6000, 2200 4000, 5mal
1800,

7500,
3000, 2mal 2706,
900 Mark.

Privatgelder
ſind theils ſofort, theils zum I. Juli
d. J. auf ſolide Grundſtücke zu 3
bis An Zinſen auszuleihen.

Paul Rindfleisch,
Auctions-Commiſſ. u. dige i

1000 und

in Merſeburg, Burgſtr. 12.

Wieſen- Verpachtung
in Collenbey.

Dienſtag, den 18. d. Mts., Nachm.
J 2 Uhr ſollen ca. 150 Morgen zum
Rittergute Collenbey gehörige Wieſen
meiſtbietend, in einzelnen Parzellen verpachtet
werden, wozu ich Pachtluſtige einlade.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Collenbey.
Merſeburg, den 8. Mai 1886.

Paul Rindfleiseh,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.
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Schmiedefeuer Anlagen
liefern als r

G. Schiele b. Frankfurt a. M.
NMagohinen fabrik und Bisengiesserei-

O. Fr.Kunſt- und Landſchaftsgärtner,
Halle a/S, Geiststrasse No 63,
empfiehlt ſich den werthen Herrſchaften der Stadt
Merſeburg und Umgegend zu Vorrichtungen in
Anlagen und Anpflanzungen von alten und neuen
Gärten u. ſ. w. Teppichbeetvorrichtungen in
in und ausländiſcher Manier. Früher in der
Königl. Oberhofgärtnerei Glienicke bei Potsdam
thätig, habe ich mich ſeit dieſem Frühjahr in
Halle a. S. niedergelaſſen und ca. 68 Herrſchaften
zur Zufriedenheit bedient. Empfehlungskarten
liegen in jeden Hotel Halle's aus. Beſtellungen
nehmen an die Herrn Hermann Kahle, Metteur
des Halleſchen Tageblattes, Niemeyerſtr. 12, 1. Etage
u. Schriftſetzer Schöton, Friedrichſtr. 47 in Halle a/S.

O. Iaahle, Kunſt- und Land-
ſchaftsgärtner, Halle a S.

Einladung
zur Verſammlung des Bauern-Vereins

Merſeburg und Umgegend
Sonntag d. 16. Mai I886, Nach-
mättags 3 Uhr in der Kaiſer

Wilhelms- Halle.“
Tagesordnung: Weiſſenſchaftliche Vorträge

und Vorſtands-Wahl.
Wir laden die geehrten Mitglieder und Gäſte

zum zahlreichen Beſuch freundlichſt ein.

Der Vorstand.
Bienenzüchter- Verein
Sonntag, 16. Mai, Nachm. 3 Uhr

Wanderverſammlung in Röſſen.
Gäſte willkommen.
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n o ose v. Rothen Kreuz in Wiesbaden
Am 27. 29. Mai

4000 Gewinne W. v. 150,000 M.
3 Hauptgewinne 60,000 Mk. (30.000, 20,000, 10.000 M.

MK. 1,25, Boose 10 Marx) vom
Stadtrath Zehender,

U

iehüng
in König Regierungs Ge-

bäude in Wiesbatlen.
Gewinnliste à

in FIerseburg bei:
Zu beziehen incl. amtl.

MBeneral- Debit, sowie
Flark« Bürgstr. Bruno Hoffmann, Schmale. Str.
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e Leipziger Meſf
Peters-
brücke.

en Aug. Polich, Leipzig,
Sbrücke.

ladet ſeine zur Meſſe anweſende geehrte Kundſchaft ganz ergebenſt zum Beſuche ſeines

Geſchäfts hauſes für Damen Koden n
die Lager watſen ſämmtkithe Reuheiten des Jn- und Auskfandes in modernen praktiſchen und eleganten

Kleiderſtoffen auf.
(Das bedienende Perſonal beſteht aus über 90 Köpfen.)

Enorme Auswahl in Confeckions eigener Anfertigung nach den neueſten Modellen.
(Jn den Arbeitsſtuben ſind 300--400 Arbeiterinnen thätig.)Geſchäftsprinzip Verkauf nur beſter Waare gegen baar zu den des bar billigſten Preiſen

C Während der Meſſe find auch Sonntags die geſchäftshäuſer geöffnet.
Katalog mit 200 Abbildungen, Proben und Sendungen von 20 Mark an werden franco zugeſandt.

z ges Nannerauge,Bad Lippsp ringeStation Paderborn Hornhaut und Farze wird in kürzester Zeit
durch blosses UDeberpinseln mit dem rüähm-
lichst bekannten allein echten Radlauer“sehen(Westf. BRahn) am Teutoburger Walde.

Stickſtoffreiche Kalktherme (170. R. mit Glauberſalz und Eiſen, feuchtwarme, beruhigende
Luft, Bäder, Douchen, Jnhalationen, dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend

Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke inPosen gicher und sehmerzles beseitigt. Cavrton

mit Flasche und Pinsel 60 P.
De Erämiürt mit der böchsten Auszeichnung
Goldene Hedaille.

Depö in erseburge inApotheken und Proguerien.

in neuen comfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei chron. Lungenſüucht, pleuritiſchen

Exſudaten, quälenden trockenen Katarrben der Athmungsorgane, Congeſtionen dahin,
nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, Dyspepſie. Frequenz 2500. Saiſon vom 15. Mai
bis 15. September. Die Curhäuſer in den prachtvollen Anlagen bieten comfortable Wohnungen
bei vortreffticher Verpflegung. Orcheſter 18. Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes Leſezimmer.

Den Waſſerverſand bewirkt und Anfragen beantwortet

Die rinnen d minestration.
Mey s berühmte, Stofftragen

(auch vorzüglich für Knaben geeignet)
das Dutoent von 50 Pfennige an

W Ney'“s Stoffkragen mit um-
S eelegtem Rand sind das Beste,

G vas gelieſert werden Kann.,
Die Erfindung ist gesetzlich
gesohützt.

Mey's Stoffkragen müssen
genau der HalswWeite, resp. der
Weite des Hemdenbündchens
ents rechend bestellt werden.

eniger als 1 Dta2. p. Fagon

den

General Anzeigor
Magdeburger Tageblatt).
Billigſte reichh. Zeitung d. Prov. Jachſ.

Abonnementepr. Pf. pro Monat
bei allen Poſtanſtalten.

Tägliche Ausgabe
ca. 20,000 Exemplare.
Jede Woche gratis zwei werthvolleund intereſſante ErtraBeilagen:

die Roman Zeitung Bunte Blätter
und das illuſtr. Witzblatt Man Wau!

Außerdem Jeden Monat gratis

Webstoff vollständig über-
zogen, haben also genau das
Aussehen von Leinenkragen,
sie erſüllen alle Anforderungen
an Maltbarkeit Billigkeit,Blegana der Forin, bequemes

Sitzen u. Passon. Wenn man
bedenkt, dass die leinen.Kragen beim Wasehen und W S Firg nicht abgegeben,Plätten oft vörunstaltet, ne ar Knavon Hibt es niehis Die Handarbeiten- Beilage

e RBesseres. Jeder Kragen, der ſehr practiſche reich illuſtrirte Anweiſung fürhart gestärkt oder schiecht
nur wenige Pſge. Kostet, kann P Handarbeiten aller Art unter Redaction derebügelt werden, oder dass rJe z der Wäsche eingehen 1 ganze Woche getragensollte mang den Mersebur 9 ergen, Frau Emmy Heine bisherigen Redactriceſersuch i NMeys Koftragen Mey's Knaben-Stoffkragen des „„Bazar.“das Dutzend von 45 Pfg. an. Parteiloſe politiſche Berichte.

schon d. gering Ausgabe wegen bei Mey's Männer- tottras enh an n Wie Settung für Anzeigen aſer Art.S 12dito Schultze, Buchbinder, Gust. Lots oder vom Versand-
Gesehäft Hey Kdlich, Plagwitz Leipzig, welches auf Verlangenden, illustrirten e über Stoflwäsche““ St und franco versendet. e

e Je liefertHandels gärtn erei von Bonn S Alb. Schaaf,
an der EKhrensäule e 43 alie a/Sempfiehlt zur Frühſabrs Pflanzung in vorzüglichſter Bewutzelung und zu ſoliden, ſehen

SpecialarztPreiſen be Rabatt

Obſt in d h Sorten als Hochſtamm, Pyramide, Spalier, Alleebäume,und u oſen Wüligſh l navlanzen für Lauhen und Veranden. Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91.„„Blumen- und Gemüſep anzen in beſter Qualität.t feder tt werden auf unſch rn mn6geſahrtz Vermeſſungen heilt Unterleibe-, Haut, Frauenkrankheiten und

unlumnnfs e Schwächezuſtände Auch brieflichSchnellpreſſendrud und m von A. Leid holdt in Faſt Altenb. Schulpiag 5.

Teleriegel
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